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©  Die  Erfindung  betrifft  ein  Granatengeschoß,  z.  B. 
im  Kaliber  40  mm. 
Bei  derartigen  Geschossen  vermindert  ein  spitzen- 
seitiger  Aufschlagzünder  die  Wirkung  einer  Hohlla- 
dungseinlage  und  der  Zünder  weist  nur  ungenügen- 

f^de,  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  genügende 
^   Sicherungselemente  auf. 
_   Mit  der  Erfindung  wird  ein  Granatengeschoß  mit 
(^höherer  zielwirksamer  Leistung  und  einem  Boden- 
(O  zünder  mit  wenigstens  zwei  separaten,  voneinander 
^unabhängigen  Sicherungselementen  angegeben,  die 
tQ  bereits  bei  relativ  geringem  Drall  eine  vollständige 
CO  Funktionsfähigkeit  gewährleisten.  Als  weitere  Siche- 
Qrungsmaßnahme  ist  das  Geschoß  mit  einer  Selbst- 

zerlegeeinrichtung  versehen. 
Q. 
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3ranatengeschoß 

Die  Erfindung  betrifft  ein  vollkalibriges  Grana- 
engeschoß  mit  Sprengladung  und  Aufschlagzünder 
:um  Verschießen  aus  tragbaren  Waffen  mit  gezo- 
genem  Rohr,  das  eine  nach  vorne  wirkende  Hohlla- 
jungseinlage  und  ein  radial  nach  außen  splitterbil- 
dendes,  ggf.  vorfragmentiertes  Geschoßgehäuse 
aufweist. 

Ein  Sprenggeschoß  (Bomblet)  mit  Hohlladungs- 
sinlage  und  Splittergehäuse  ist  z.  B.  aus  der  DE- 
<\S  19  07  315  bekannt,  bei  dem  die  Zündeinrich- 
:ung  jedoch  in  komplizierter  Ausbildung  telesko- 
Dierbar  vor  der  Hohlladungseinlage  angeordnet  ist 
jnd  vom  Hohlladungsstrahl  durchschlagen  werden 
nuß. 
Da  die  DetonationswelJen  zuerst  den  Hohlladungs- 
strahl  ausbilden,  bevor  diese  die  vordere  Haube 
srreichen  und  absprengen,  wird  die  Ausbildung 
jnd  Wirkung  des  Hohlladungsstrahles  ganz  erheb- 
lich  beeinträchtigt;  zudem  ist  das  Geschoß  nach 
Ausstoß  aus  einem  Trägergeschoß  ohne  besondere 
Sicherheitseinrichtung  nach  Ausschub  eines  vorde- 
ren  Aufschlag-Zündfingers  sofort  scharf  eingestellt. 

Aus  der  DE-OS  33  26  683  bzw.  DE-OS  34  41 
556  ist  jeweils  ein  Granatengeschoß  mit  Sprengla- 
dung  und  Aufschlagzünder  zum  Verschießen  aus 
tragbaren  Waffen  mit  gezogenem  Rohr  bekannt, 
das  eine  allseitige  Splitterwirkung,  jedoch  keine 
nach  vorne  gerichtete  Hohlladungsstrahlwirkung 
aufweist.  Das  Granatengeschoß  weist  einen  zentral 
im  Geschoßkörper  angeordneten  groß  volumigen 
Aufschlagzünder  auf,  der  lediglich  eine  pyrotechni- 
sche  Vorrohrsicherung  umfaßt.  Weitere  voneinan- 
der  unabhängige  Sicherungseinrichtungen  sind 
nicht  vorgesehen. 

Es  ist  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung,  ein 
verbessertes  Granatengeschoß  anzugeben,  bei 
dem  die  zuvor  beschriebenen  Nachteile  beseitigt 
sind,  die  Reichweite  und  die  zielwirksame  Leistung 
verbessert  sind  und  zusätzliche,  nur  geringen  Platz 
beanspruchende  Sicherheitsvorkehrungen  vorgese- 
hen  sind,  die  schon  bei  relativ  niedrigen  Drehzah- 
len  (etwa  ab  3000  U/min.)  die  Funktionswirksamkeit 
gewährleisten. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  mit  der 
durch  die  Merkmale  des  Patentanspruches  1  ange- 
gebenen  technischen  Lehre  gelöst.  Die  in  den  wei- 
teren  Ansprüchen  enthaltenen  Merkmale  geben 
vorteilhafte  Ausgestaltungsmöglichkeiten  der  Erfin- 
dung  an. 

Die  Erfindung  ist  insbesondere  zugeschnitten 
auf  und  vorgesehen  für  ein  aus  einer  tragbaren 
Waffe  mit  gezogenem  Rohr  im  Einzelschuß  zu  ver- 
schießendes  Granatengeschoß  im  Kaliber  40  mm. 

Es  zeigen: 
Figure  1  ein  40  mm-Granatengeschoß  ge- 

mäß  der  Erfindung  in  Seitenansicht  mit  langsge- 
schnittener  Patronenhülse. 

Figur  1a  einen  erfindungsgemäßen  Treiber 
aus  der  Patronenhülse  im  Längsschnitt  gemäß  Fi- 

5  gur  1, 
Figur  1b  eine  erfindungsgemäße  Lochschei- 

be  als  vordere  Abdeckscheibe  des  Treibers  im 
Längsschnitt, 

Figur  1c  die  Lochscheibe  in  Draufsicht, 
<o  Figur  2  das  40  mm-Granatengeschoß  mit 

oberem  Wirkteil  und  unterer  Zünd-  und  Sicher- 
heitseinrichtung  in  demontiertem  Zustand  im 
Längsschnitt, 

Figur  3  eine  vergrößerte  Darstellung  der  er- 
i5  findungsgemäßen  Zünd-  und  Sicherungseinrich- 

tung  im  Längsschnitt, 
Figur  4  eine  Draufsicht  von  oben  auf  die 

Zünd-  und  Sicherungseinrichtung  gemäß  Figur  3 
(ohne  Platine  und  Distanzscheibe), 

?o  Figur  4a  ausschnittsweise  das 
Rückschießbolzen-System  im  schwenkbaren  Deto- 
natorträger, 

Figur  5  im  Längsschnitt  eine  Darstellung  der 
erfindungsgemäßen  Zünd-  und  Sicherungseinrich- 

25  tung  nach  Abschuß  in  Scharfstellung, 
Figur  6  im  Längsschnitt  den  Zündabstand 

.  bei  Zielaufprall  und 
Figur  7  im  Längsschnitt  den  Zündzustand 

bei  Selbstzerlegung  nach  Drallabbau. 
30  In  Figur  1  ist  mit  der  Bezugsziffer  10  ein  erfin- 

dungsgemäßes  Granatengeschoß  z.  B.  im  Kaliber 
40  mm  bezeichnet,  das  heckseitig  in  einer  Patro- 
nenhülse  12  aus  Kunststoff  befestigt  ist.  Das  Gra- 
natengeschoß  10  ist  dreiteilig  aufgebaut  und  weist 

35  vorne  eine  besonders  ausgebildete  Stand-Off-Hau- 
be  44  z.  B.  aus  Aluminium,  im  mittleren  Bereich 
eine  zylindrische  Geschoßwandung  16  z.  B.  aus 
vorfragmentiertem  gewalzten  Stahlblech  und  rück- 
seitig  ein  napfförmiges  Geschoßgehäuse  18  z.  B. 

40  ebenfalls  aus  Aluminium  oder  Stahl  auf,  das  die 
erfindungsgemäße  Zünd-  und  Sicherungseinrich- 
tung  beinhaltet. 

Zur  Beschleunigung  des  Granatengeschosses 
10  ist  zentral  im  Boden  der  Patronenhülse  12  ein 

45  Treiber  20  vorgesehen.  Der  Treiber  20  weist  etwa 
in  seinem  mittleren  Bereich  eine  außen  umlaufende 
Ringnut  22  auf,  in  die  ein  radial  nach  innen  vor- 
springender  Wulst  24  bzw.  Ringvorsprung  der  aus 
Kunststoff  bestehenden  Patronenhülse  12  zur  einfa- 

50  chen  gegenseitigen,  aber  unlösbaren  Fixierung  der 
Teile  als  Schnappverbindung  eingerastet  ist. 

Aus  den  Figuren  1a,  1b  und  1c  wird  der  Innen- 
aufbau  des  Treibers  20  ersichtlich.  Heckseitig  ist 
eine  Zündpille  26  vorgesehen,  in  einer  zentralen 
Ausnehmung  ist  das  Treibladungspulver  28  enthal- 

2 



3 •P  0  364  670  A2 

en,  nach  vorne,  zum  Inneren  der  Patronenhülse  12 
lin  ist  eine  mit  Bohrungen  als  Gasdurchlässe  30 
'ersehene  Lochscheibe  32  eingesetzt  und  fixiert. 
)ie  Gasdurchlässe  30,  vorzugsweise  sechs  an  der 
lahl,  sind  zur  besseren  und  gleichmäßigeren  Ein- 
eitung  der  Treibladungsgase  in  einen  in  der  Patro- 
lenhülse  12  vorgesehenen  Gasdruckraum  34 
;chräg  nach  vorne  und  nach  außen  gerichtet.  Hier- 
durch  kann  sich  ein  gleichmäßiger  Druckaufbau 
lusbilden  und  das  Granatengeschoß  10  erreicht 
3ine  höhere  Flugweite  bzw.  Reichweite.  Dazu  trägt 
jbenfalls  die  einfache  und  zweckmäßige  Verbin- 
jung  zwischen  Granatengeschoß  10  und  Patronen- 
lülse  12  bei,  zu  deren  Aufhebung  sich  zunächst 
3in  erheblicher  Gasdruck  im  Gasdruckraum  34  aus- 
Dilden  muß,  bevor  das  Geschoß  10  dann  mit 
gleichmäßiger,  reproduzierbarer  und  erhöhter  An- 
angsgeschwindigkeit  beschleunigt  wird.  Die  Ver- 
sindung  zwischen  Granatengeschoß  10  und  Patro- 
lenhülse  12  wird  dadurch  realisiert,  daß  das  Ge- 
schoßgehäuse  16,  18  etwa  in  seinem  mittleren 
3ereich  eine  außen  umlaufende  Ringnut  36  auf- 
weist,  in  die  ein  vorne  an  der  Patronenhülse  12 
angeordneter  radial  nach  innen  vorspringender 
Wulst  38  der  aus  Kunststoff  bestehende  Patronen- 
lülse  12  nach  Art  einer  Schnappverbindung  zur 
/on  Hand  unlösbaren  gegenseitigen  Fixierung  ein- 
gerastet  ist. 

In  Figur  2  ist  das  vordere  Geschoßteil  als  Wirk- 
teil  mit  vorfragmentiertem  Geschoßgehäuse  16, 
Sprengstoffladung  40,  Hohlladungseinlage  42  und 
vorderer  Haube  44  dargestellt.  Zur  Erhöhung  der 
Wirkung  im  Ziel  weist  die  Hohlladungseinlage  42 
sine  besondere  Form  auf;  sie  ist  vorteilhafter  Weise 
trompetenförmig  ausgebildet,  d.  h.  im  Bereich  der 
zentralen  Kegelspitze  46  ist  der  Öffnungswinkel  der 
kegelförmigen  Hohlladungseinlage  42  relativ  klein, 
nach  vornehin  ist  der  Öffnungswinkel  dann  stetig 
vergrößert  ausgebildet.  Zur  Gewährleistung  einer- 
seits  eines  Mindestzündabstandes  (Stand  Off)  der 
Hohlladungseinlage  42  von  einer  zielseitigen  Pan- 
zerplatte  und  andererseits  einer  sicheren  Abstüt- 
zung  der  Hohlladungseinlage  42  und  der  Sprengla- 
dung  40  -  auch  bei  härtestem  Zielaufprall  -  weist 
auch  die  Haube  44  zumindest  innen  eine  besonde- 
re  abgestufte  Form  auf.  Dadurch  kann  eine  Defor- 
mation  der  Haube  44  nur  im  vorderen  kugelkalot- 
tenförmigen  Teil  auftreten,  so  daß  durch  den  form- 
beständigen  hinteren,  im  wesentlichen  zylindri- 
schen  Teil  der  Haube  44  immer  der  Mindestzünd- 
abstand  48  zur  optimalen  Stahlausbildung  der  Ein- 
lage  42  gegeben  ist. 

Im  hinteren  Geschoßgehäuse  18  ist  die  erfin- 
dungsgemäße  Zünd-  und  Sicherungseinrichtung 
untergebracht,  die  anhand  der  nachfolgenden  Figu- 
ren  ausführlich  beschrieben  und  erläutert  wird. 

Aus  Figur  3  wird  ersichtlich,  daß  das  tragende 
Element  der  Zünd-  und  Sicherungseinrichtung 

durch  ein  innerhalb  des  rückwärtigen  bescnowge- 
häuses  18  angeordnetes  Zwischengehäuse  50 
(Zündergehäuse)  gebildet  wird.  Das  Zwischenge- 
häuse  50  ist  mittels  einer  Platine  52  und  einer 

5  Distanzscheibe  54  im  Geschoßgehäuse  18  fixiert. 
In  der  Plaffne  52  und  der  Distanzscheibe  54  ist 
jeweils  eine  Zentralbohrung  vorgesehen,  in  der 
eine  Verstärkungs-oder  Übertragungsladung  56  zur 
Zündverbindung  zwischen  Detonatorladung 

<o  (Zündpille)  und  Geschoßsprengstoffladung  40  an- 
geordnet  ist.  Im  Zwischengehäuse  50  ist  in  einer 
vorderseitigen  Ausnehmung  58  ein  quer  zur  Ge- 
schoßlängsachse  verschwenkbarer  Detonatorträger 
60  angeordnet. 

rs  Der  Detonatorträger  60  weist  eine  Bohrung  62 
auf,  in  der  in  Sicherungsstellung  die  Spitze  64  der 
Zündnadel  66  eingelagert  ist.  Weiterhin  weist  der 
Detonatorträger  als  Teil  einer  mechanischen 
Hemmwerkssicherung  ein  Teilkreis-Segmentzahn- 

10  rad  68  auf  und  zur  Verkleinerung  der  Baugröße 
bzw.  zur  Erhöhung  der  Fliehkraftwirkung  ein  Un- 
wuchtmasseteil  70  aus  Schwermetall,  z.  B.  Blei, 
Wolfram  oder  entsprechendem  Material,  auf. 

Seitlich  neben  dem  Detonatorträger  60  ist  als 
?5  drallabhängiges  Sicherungselement  ein  federbela- 

stetes  Sperrglied  72  in  Gestalt  eines  Zylinders  mit 
Spitze  vorgesehen,  der  hinter  einen  Vorsprung  74 
des  Detonatorträgers  greift  und  diesen  blockiert, 
dessen  Sperrfunktion  unter  Fliehkraft  durch  Ver- 

30  schieben  nach  außen  gegen  die  Federkraft  aufheb- 
bar  ist.  Das  Sperrglied  72  bzw.  der  Zylinder  ist  in 
einer  am  Zwischengehäuse  50  befestigten  Hülse 
76  mit  Druckfeder  78  verschiebbar  eingelagert. 

Das  Zwischengehäuse  50  weist  rückseitig 
35  ebenfalls  eine  Ausnehmung  80  (Figur  5  und  6)  auf, 

in  der  ein  Zündnadelträger  82  axial  verschiebbar 
eingelagert  ist.  Der  Zündnadelträger  82  weist  eben- 
falls  ein  zeitlich  nacheinander  wirkendes 
beschleunigungs-  und  drallabhängiges  Verriege- 

40  lungselement  in  Form  von  mehreren,  vorzugsweise 
acht,  Kugeln  84  auf.  Die  Haltekugeln  84  sind  in 
radialen  Sacklochbohrungen  86  im  Umfang  des 
Zündnadelträgers  82  gleichmäßig  verteilt  eingela- 
gert.  In  Ausgangsposition  (Sicherheitsstellung)  wer- 

45  den  die  Kugeln  84  durch  den  unteren  zylindrischen 
Bund  des  Zwischengehäuses  50  in  ihren  jeweiligen 
Bohrungen  86  gehalten. 
Von  der  rückwärtigen  Kreisfläche  des  Zündnadel- 
trägers  82  her  ist  eine  konzentrische  Ringnut  88 

so  vorgesehen,  die  in  die  radialen  Bohrungen  86  ein- 
mündet. 
Der  Ringnut  88  genau  gegenüberliegend  ist  am 
inneren  Boden  des  rückwärtigen  Geschoßgehäuses 
18  ein  Ringvorsprung  19  angeordnet,  der  bei  Axial- 

55  Verschiebung  des  Zündnadelträgers  in  die  Ringnut 
88  eingreifbar  ausgebildet  ist  und  dadurch  für  die 
Kugeln  84  einen  Umlenkpunkt  als  Zwangsführungs- 
maßnahme  zum  Verhindern  des  Prellens  bzw.  Zu- 

3 
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Jckspringens  der  Kugeln  darstellt.  Mit  dieser 
^wangssteuerung  der  Haltekugeln  84  wird  eine 
iohe  Funktionssicherheit  gewährleistet. 

Der  Zündnadelträger  82  weist  eine  zentrale 
Johrung  92  auf,  in  welche  ein  zylindrischer,  gehäu- 
efester  Hülsenvorsprung  94  eingreift  und  somit  als 
:ührungselement  für  die  Axialverschiebung  des 
lündnadelträgers  82  dient. 

Zentral  innerhalb  der  Bohrung  92  bzw.  inner- 
lalb  des  Hülsenvorsprunges  94  ist  die  federabge- 
itützte  Zündnadel  66  eingelagert.  Die  Zündnadel 
56  ist  innerhalb  einer  Zündnadel-Hülse  98  gegen 
lie  Kraft  einer  Zündnadel-Feder  96  axial  verschieb- 
>ar  angeordnet.  Die  Zündnadel-Hülse  98  ist  vorder- 
;eitig  im  Zündnadelträger  82  befestigt.  Durch  diese 
jesondere  separate  Lagerung  der  Zündnadel  wird 
;ine  hohe  Zündempfindlichkeit  erreicht. 

Innerhalb  des  Hülsenvorsprunges  94  und  die 
lündnadel-Hülse  98  eng  umschließend  ist  eine 
veitere  Druckfeder  100  vorgesehen,  die  sich  rück- 
seitig  gegen  den  inneren  Geschoßboden  und  vor- 
derseitig  gegen  den  Zündnadelträger  82  abstützt 
jnd  diesen  in  Ausgangsposition  nach  vorne  gegen 
das  Zwischengehäuse  50  drückt. 

Aus  Figur  4  ist  die  exzentrische  Anordnung  des 
/erschwenkbaren  Detonatorträgers  60  in  Ausgangs- 
Dosition  ersichtlich,  der  um  einen  Schwenkbolzen 
102  an  der  Platine  52  gelagert  ist.  In  Ausgangspo- 
sition  befindet  sich  die  Bohrung  62  zur  Aufnahme 
jnd  Sicherstellung  der  Zündnadelspitze  64  exakt 
am  Ort  der  Geschoßlängsachse.  Auf  der  einen  Sei- 
te  des  Detonatorträgers  60  ist  das  Unwuchtmasse- 
teil  70  aus  Schwermetall  befestigt  bzw.  eingezapft. 
Daneben  sind  die  beiden  Rückschießbolzen  104 
und  106  angeordnet.  Diese  greifen  mit  ihren  obe- 
ren  Bolzenköpfen  in  entsprechend  vorgesehene 
Bohrungen  108,  110  in  der  Platine  52  ein  und 
arretieren  als  beschleunigungsabhängiges  Siche- 
rungselement  den  Detonatorträger  60  in  Ausgangs- 
position. 

Bei  Abschußbeschleunigung  wird  zunächst  Bol- 
zen  104  gegen  die  auf  ihn  wirkende  Federkraft 
(siehe  Figur  4a)  nach  unten  gedrückt.  Danach  kann 
eine  Sperrkugel  112  sich  seitlich  in  Richtung  Bol- 
zen  104  verschieben  und  gibt  ihre  Sperrfunktion 
gegenüber  dem  zeiten  Bolzen  110  auf  bzw.  diesen 
frei,  so  daß  sich  auch  dieser  Bolzen  nach  unten 
verschieben  kann  und  die  Verriegelung  des  Deto- 
natorträgers  gegenüber  der  Platine  52  aufgehoben 
ist. 

Unter  der  Fliehkraftwirkung  aufgrund  des  Dral- 
les  gibt  das  als  draliabhängiges  Sicherungselement 
wirkende  Sperrglied  72  ebenfalls  seine  Sperrfunk- 
tion  auf  und  der  Detonatorträger  60  versucht  auf- 
grund  seiner  Schwerpunktsanordnung  im  Bereich 
des  Unwuchtmasseteiles  70  gemäß  Pfeil  114  mit 
der  dem  Unwuchtmasseteil  gegenüberliegend  an- 
geordneten  Detonatorladung  116  um  den  Bolzen 

102  derart  hemmzuscnwenKen,  aao  aie  ueranaior- 
ladung  116  an  die  zentrale  Position  der  Geschoß- 
längsachse  in  Linie  mit  der  Zündnadel  66  gelangt. 
Die  Schwenkbewegung  wird  jedoch  durch  eine  me- 

5  chanische  Hemmwerkssicherung  zeitlich  verzögert. 
Die  Hemmwerkssicherung  besteht  aus  einem  mit 
dem  Detonatorträger  60  verbundenen  Teilkreis- 
Segmentzahnrad  68,  einem  damit  in  Eingriff  ste- 
henden,  an  dem  Zwischengehäuse  50  befestigten 

o  Zahnrad  118  und  einem  ebenfalls  an  dem  Zwi- 
schengehäuse  50  befestigten,  mit  dem  Zahnrad 
118  in  Eingriff  stehenden  Anker  bzw.  Doppelhebel 
120.  Die  Hemmwerkssicherung  dient  der  Rohr-und 
Vorrohrsicherheit  des  Granatengeschosses. 

5  In  Ausgangsstellung  stützt  sich  der  Detonator- 
träger  60  an  einem  in  der  Platine  52  befestigten 
Anschlagbolzen  122  ab,  in  Scharfstellung  nach  Ver- 
schwenken  und  Positionierung  der  Detonatorladung 
116  unter  der  Zündnadelspitze  64  stützt  sich  der 

»o  Detonatorträger  60  ebenfalls  wieder  mit  einer  ande- 
ren  Stelle  seiner  Rückwandung  an  dem  Anschlag- 
bolzen  122  ab  und  wird  in  dieser  Position  z.  B. 
durch  das  Einrasten  eines  Federbleches  hinter  ei- 
nem  Vorsprung  des  Detonatorträgers  sicher  fixiert. 

?5  In  den  Figuren  5,  6  und  7  sind  die  verschiede- 
nen  Funktionszustände  dargestellt.  Figur  5  zeigt 
die  Scharfstellung  nach  Abschuß  aus  einer  40  mm- 
Granatpistole. 

Durch  die  Abschußbeschleunigung  wird  der 
30  Zündnadelträger  82  gegen  die  Kraft  der  Druckfeder 

100  in  Richtung  Geschoßboden  verschoben;  durch 
die  gleichzeitig  beginnende  Fliehkraftwirkung  bewe- 
gen  sich  die  Kugeln  84  aus  den  Bohrungen  86 
heraus  und  halten  den  Zündnadelträger  gegen  eine 

35  Schrägfläche  51  am  hinteren  Rand  des  Zwischen- 
gehäuses  50  abgestützt  in  Scharfstellung  fest. 
Dabei  werden  die  Kugeln  84  über  den  Rand  des 
eingreifenden  Ringvorsprunges  90  zwangsweise 
nach  außen  geführt  und  an  einem  Prellen  oder 

40  Zurückspringen  gehindert,  denn  dieser  Scharfstel- 
lungsvorgang  muß  bis  zum  Erreichen  der  Rohr- 
mündung  erfolgt  sein,  sonst  drückt  die  Feder  100 
den  Zündnadelträger  82  wieder  nach  vorn  und  der 
Zünder  bleibt  unscharf. 

45  Nach  Lösen  der  Sicherungselemente 
(Rückschießbolzensystem)  104,  106,  112  und 
Sperrglied  72  ist  der  Detonatorträger  verschwenkt 
und  die  Detonatorladung  116  befindet  sich  in  Zünd- 
linie  mit  der  Zündnadel  66,  der  Übertragungsla- 

50  dung  56  und  der  Sprengstoffladung  40. 
In  Figur  16  ist  der  übliche  Fall  der  Zündung  bei 

hartem  Zielaufprall  dargestellt.  Durch  die  Stoßener- 
gie  des  Aufpralles  wird  die  zylindrische  Zündnadel 
66  gegen  die  Kraft  der  Zündnadel-Feder  96  nach 

55  vorne  in  die  Detonatorladung  116  geschleundert. 
Für  den  Fall  einer  Zielverfehiung  oder  eines 

weichen  Aufpralles,  z.  B.  in  Schnee  oder  Morast, 
kommt  die  Selbstzerlegungseinrichtung  des  Grana- 

4 



;ngeschosses  zur  Wirkung.  Durch  den  auttreten- 
en  Drallabbau  und  den  Wegfall  der  Fliehkraftwir- 
ung  wird  der  Zündnadelträger  82  zusammen  mit 
er  Zündnadel  66  durch  die  Kraft  der  starken 
iruckfeder  100  nach  vorne  geschleudert  und  die 
:ündnadelspitze  64  löst  die  Zündung  der  Detona- 
jrladung  116  aus.  Dies  erfolgt  gemäß  Figur  7 
achdem  die  Haltekugeln  84  durch  die  Federkraft 
uf  der  schrägen  Hinterkante  51  des  Zwischenge- 
äuses  50  radial  nach  innen  in  ihre  Ausgangsposi- 
onen  zurückgedrückt  wurden  und  der  Zündnadel- 
•äger  82  aus  seiner  hinteren  Scharfstellungsposi- 
on  nach  vorne  vorne  schnellen  kann. 

Mit  dem  erfindungsgemäßen  Granatengeschoß 
/ird  im  Ziel  eine  hohe  Leistung  durch  einen  unge- 
törten  Hohlladungsstrahl  und  optimale  Splitterwir- 
ung  erzielt,  da  der  Zünder  in  den  Geschoßboden 
erlegt  ist  und  keine  Behinderung  der  Stachelaus- 
liidung  mehr  bewirkt. 
)er  Bodenzünder  mit  zwei  separaten  voneinander 
inabhängigen  Sicherheitselementen  und  Selbstzer- 
sgeeinrichtung  ist  platzsparend  ausgebildet  und 
lewährleistet  bereits  schon  bei  relativ  niedrigen 
Drehzahlen  eine  völlige  Funktionswirksamkeit. 

Bezugszeichen-Liste 

10  Granatengeschoß 
12  Patronenhülse  (Kunstoff) 
16  Geschoßwandung 
18  Geschoßgehäuse  rückseitig 
10  Treiber  (Primer) 
12  Ringnut 
14  Wulst  (12) 
IQ  Zündpille 
18  Treibladungspulver 
30  Gasdurchlaß  (Bohrung) 
32  Lochscheibe 
34  Gasdruckraum 
36  Ringnut  (18) 
38  Wulst  (12) 
40  Sprengstoffladung 
42  Hohlladungseinlage 
44  Haube 
46  Kegelspitze  (42) 
48  Zündabstand 
50  Zwischengehäuse 
51  Schrägfläche  (50) 
52  Platine  (Scheibe) 
54  Distanzscheibe 
56  Übertragungsladung  (Pulver) 
58  Ausnehmung 
60  Detonatorträger 
62  Bohrung 
64  Spitze 
66  Zündnadel 

öö  begmenizannrau 
70  Unwuchtmasseteil 
72  Sperrglied  (Zyl.) 
74  Vorsprung  (60) 

i  76  Hülse 
78  Druckfeder 
80  Ausnehmung  (50) 
82  Zündnadelträger 
84  Kugein 

o  86  Sacklochbohrung 
88  Ringnut 
90  Ringvorsprung 
92  zentr.  Bohrung 
94  Hülsenvorsprung 

5  96  Zündnadel-Feder 
98  Zündnadel-Hülse 
100  Druckfeder 
102  Schwenkbolzen 
104  Rückschießbolzen 

o  106  Rückschießbolzen 
108  Bohrung  (52) 
110  Bohrung  (52) 
112  Sperrkugelpfeil 
114  Schwenkrichtungspfeil 

!5  116  Detonatorladung 
1  1  8  Zahnrad 
120  Doppelhebel 
122  Anschlagbolzen 

Ansprüche 

1.  Vollkalibriges  Granatengeschoß  mit  Spren- 
gladung  und  Aufschlagzünder  zum  Verschießen 

!5  aus  tragbaren  Waffen  mit  gezogenem  Rohr,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  eine  nach  vorne  wir- 
kende  Hohlladungseinlage  und  ein  radial  nach  au- 
ßen  wirkendes  splitterbildendes,  ggf.  vorfragmen- 
tiertes  Geschoßgehäuse  vorgesehen  ist,  wobei  der 

to  Aufschlagzünder  als  hinter  der  Hohlladungseinlage 
angeordneter  nur  einen  geringen  Platzbedarf  bean- 
spruchender  Bodenzünder  ausgebildet  ist  und  ein 
drallabhängiges  und  ein  beschleunigungsabhängi- 
ges  Sicherungselement  aufweist. 

45  2.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  Aufschlagzünder 
bei  Nichtauslösung  der  Aufschlagzündung,  z.  B. 
bei  flachem  oder  weichem  Geschoßauftreffen,  eine 
nach  Drallabbau  wirksamwerdende  Selbstzerle- 

50  gungseinrichtung  aufweist. 
3.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1  oder  2, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Geschoßge- 
häuse  (16,  18)  etwa  in  seinem  mittleren  Bereich 
eine  außen  umlaufende  Ringnut  (36)  aufweist,  in 

55  die  ein  vorne  an  der  Patronenhülse  (12)  angeord- 
neter,  radial  nach  innen  vorspringender  Wulst  (38) 
der  aus  Kunststoff  bestehenden  Patronenhülse  (12) 
nach  Art  einer  Schnappverbindung  zur  unlösbaren 
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gegenseitigen  Fixierung  einrastbar  ist. 
4.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  2  oder 

3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Patronen- 
hülse  (12)  zur  Beschleunigung  des  Granatenge- 
schosses  (10)  einen  zentral  im  Hülsenboden  ange- 
ordneten  Treiber  (20)  mit  darin  enthaltenem  Trei- 
bladungspulver  (28)  aufweist,  der  innenseitig  durch 
eine  Lochscheibe  (32)  mit  mehreren,  vorzugsweise 
sechs,  schräg  nach  vorne  und  außen  gerichteten 
Gasdurchlaßöffnungen  (30)  verschlossen  ist. 

5.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  2,  3 
oder  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Treiber 
(20)  etwa  in  seinem  mittleren  Bereich  eine  außen 
umlaufende  Ringnut  (22)  aufweist,  in  die  ein  am 
Hülsenboden  angeordneter,  radial  nach  innen  vor- 
springender  Wulst  (24)  nach  Art  einer  Schnappver- 
bindung  zur  unlösbaren  gegenseitigen  Fixierung 
einrastbar  ist. 

6.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Hohlladungseinla- 
ge  (44)  trompetenförmig  ausgebildet  ist,  d.  h.  im 
Bereich  der  zentralen  Kegelspitze  (46)  einen  klei- 
nen  Öffnungswinkel  aufweist,  der  sich  stetig  nach 
vorne  weiter  vergrößert. 

7.  Grantengeschoß  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
-  der  Aufschlagzünder  einen  verschwenkbaren  De- 
tonatorträger  (60)  und  eine  axial  verschiebbare 
Zündnadel  (66)  aufweist, 
-  der  Detonatorträger  (60)  ein  beschleunigungsab- 
hängiges  Sicherungselement  und  ein  drallabhängi- 
ges  Sicherungselement  aufweist, 
-  der  Detonatorträger  (60)  mittels  eines  Bolzens 
(102)  exzentrisch  gelagert  und  durch  Fliehkraftwir- 
kung  quer  zur  Geschoßlängsachse  verschwenkbar 
ausgebildet  ist, 
-  die  Zündnadel  (66)  in  einem  axial  verschiebbaren 
Zündnadelträger  (82)  ebenfalls  axial  verschiebbar 
angeordnet  ist  und 
-  der  Zündnadelträger  (82)  selbst  ein  zeitlich  nach- 
einander  wirkendes  beschleunigungs-  und  drallab- 
hängiges  Verriegelungselement  aufweist. 

8.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  2  oder 
7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  beschleuni- 
gungsabhängige  Sicherungselement  des  Detona- 
torträgers  (60)  aus  einem  Rückschießbolzensystem 
mit  wenigstens  zwei  Rückschießbolzen  (104,  106) 
und  einer  Sperrkugel  (112)  besteht. 

9.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  2,  7 
oder  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  drall- 
abhängige  Sicherungselement  des  Detonatorträ- 
gers  (60)  aus  einem  federbelasteten  Sperrglied  (72) 
besteht,  dessen  Sperrfunktion  unter  Fliehkraftwir- 
kung  aufhebbar  ist. 

10.  Granatengeschoß  nach  Anspruch  1,  2,  7,  8 
oder  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  ver- 
schwenkbare  Detonatorträger  (60)  eine  zeitabhän- 
gige  Hemmwerkssicherung  für  den  Schwenkvor- 

gang  aufweist. 
11.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 

gehenden  Ansprüche  1  bis  10,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Detonatorträger  (60)  ein  Un- 

5  wuchtmasseteil  (70)  aus  Schwermetall  aufweist. 
12.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 

gehenden  Ansprüche  1  bis  11,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  zeitabhängige  mechanische 
Hemmwerkssicherung  ein  mit  dem  Detonatorträger 

w  (60)  verbundenes  Teilkreis-Segmentzahnrad  (68), 
ein  damit  in  Eingriff  stehendes,  an  einem  Zwi- 
schengehäuse  (50)  befestigtes  Zahnrad  (118)  und 
einen  ebenfalls  an  dem  Zwischengehäuse  (50)  be- 
festigten,  mit  dem  Zahnrad  (118)  in  Eingriff  stehen- 

75  den  Anker  bzw.  Doppelhebel  (120)  umfaßt. 
13.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 

gehenden  Ansprüche  1  bis  12,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  gegen  die  Kraft  einer  Feder 
(100)  axial  verschiebbare  Zündnadelträger  (82)  in 

20  Ruhestellung  gegen  das  Zwischengehäuse  (50)  ab- 
stützbar  und  in  arretierter  Scharfstellung  gegen  das 
rückwärtige  innere  Geschoßgehäuse  (18)  abstütz- 
bar  angeordnet  ist. 

14.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 
25  gehenden  Ansprüche  1  bis  13,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  der  Zündnadelträger  (82)  als  Verrie- 
gelungselemente  mehrere  Kugeln  (84)  aufweist, 
über  die  der  Zündnadelträger  (82)  nach  Abschuß 
und  Axialverschiebung  durch  Dralleinwirkung  in 

30  Scharfstellung  gegen  das  Zwischengehäuse  (50) 
arretierbar  ist. 

15.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche  1  bis  14,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  am  inneren  Geschoßgehäuseboden 

35  ein  nach  vorne  weisender  Ringvorsprung  (90)  vor- 
gesehen  ist,  der  zur  Zwangsführung  der  Kugeln 
(84)  in  eine  ringförmige  Ausnehmung  (88)  im 
Zündnadelträger  (82)  eingreifbar  ausgebildet  ist. 

16.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 
40  gehenden  Ansprüche  1  bis  15,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  Zündnadel  (66)  bei  Zielaufschlag 
unabhängig  vom  Zündnadelträger  (82)  gegen  die 
Kraft  einer  Feder  (96)  zur  Zündung  in  die  Detona- 
torladung  (116)  im  eingeschwenkten  Detonatorträ- 

45  ger  (60)  axial  verschiebbar  im  Zündnadelträger  (82) 
angeordnet  ist. 

17.  Granatengeschoß  nach  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche  1  bis  16,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Verriegelungskugeln  (84)  nach 

so  Drallabbau,  beispielsweise  bei  flachem  oder  wei- 
chem  Geschoßauftreffen,  bzw.  nach  Abbau  der 
Fliehkraftwirkung  über  eine  Schrägfläche  (51)  am 
rückwärtigen  Zwischengehäuse  (50)  in  ihre  vorheri- 
ge  Ausgangsposition  zurückführbar  sind,  so  daß 

55  der  Zündnadelträger  (82)  durch  die  Kraft  der  Feder 
(100)  mitsamt  der  Zündnadel  (66)  zur  Zündung  in 
die  Detonatorladung  (116)  im  eingeschwenkten  De- 
tonatorträger  (60)  axial  verschiebbar  ausgebildet 

6 



11 EP  0  364  670  A2 12 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

7 



R h e m m e t a l l   u m b n  



EP  0  364  670  A2 

R h e i n m e t a ü   G m b H  
R  1 2 5 1  



R h e i n m e t o ü   GmbH 


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

